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MwSnlens Schicksalsstunde.
, ->n einem längeren. „Die falsche Rechnung" ve-
^ Berliner Telegramm der„Kölnischen Zeitung" voin

«roste Widerstandskras» der Milkelmächke
und die alle scheinbar gewissen feindlichen Be«

n urplötzlich über den hausen werfende Fahig-
Mittelmächte zu gewaltigen Kraftanstrengungen
man sie überhaupt nicht vermutet hätte. Das find

üfnTaen über die zwar nicht die politischen, wohl
^ militärischen Führer Italiens, wie bestimmte An-
k! lehren, sehr aufmerksam Nachdenken. Vor allem

Astenden Männer Rumäniens
. n-l« Erfahrungen durch den Kopf gehen lassen, die
N Erwägungen über die endgültige Stellungnahme
„Staates beschäftigt sind. Erwägungen, die vermut-

ta den nächsten Wochen zum Abschluß kommen
Gegenüber allen lockenden Aussichten ver.

a-mMg gefahrlos und verhältnismäßig billig
2er Gewinne sollten sie diese unerschöpfliche

jui.it unliebsame, aber entscheidende militärische lieber-
Lnqen ins Werk zu setzen und durchzuführen, wohl
. «edackitnis behalten. Denn diese Fahigkert ist nicht
1JL Westfront beschränkt und findet in der jetzt wieder
mielenen österreichisch-ungarischen Fähigkeit eme neue
mtiaung. Wer will, kann in zwei Jahren eine Menge
»i und von dem, was die führenden Persönlichkeiten
nit haben, hängt gemeiniglich das Schicksal der ihrer
Wg sich anvertrauenden Völker ab, vor allem von

was sie von der
ihren Kräfteverteilung im Stil der grotzen Politik
tffen haben. Wenn die zwei Kriegsjahre eines  über

»Zweifel bewiesen haben, so ist es die Bedeutungs-
Meit der Zahl gegenüber Führung, Organisation und
Htm Wert der militärischen Kräfte. Die

Rechnung aus das Erlahmen der Mittelmächte
lsch, ob sie sich auf die überlegene Menschenzahl der
>en oder auf den Nahrungsmittelmangel in Deutsch-

i stützt. Was der , , , „ . ..verband der vierfachen Erfolglosigkel»
md noch vorbereitet, würde, auch wenn es ihm ge«

sollte, ein neues Geschäft zu machen, be, dem
, neuer betörter Freund sich den anderen Heremge-

dhen zugesellt, in einer Weise zunichte gemacht werden,
litt sehr deutlich an die üblen Erfahrungen erinnern

Wste, von denen die englischen Gefangenen berichten. Die
»« ge Rechnung ist, wie die Engländer aus leidvollerEr-
Dhruiig bestätigen können, daß die allein maßgebenden
Wäschen Entscheidungen voni Vierverband nicht her-
"igejührt werden können, auch nicht mit neuen Helfern,
Hdaß . ,

die beste politische Gemeinschaft der Gegenwart
Verständigung mit den Mittelmächten ist, nicht der

. W»»pf gegen sie, den auch keine englisch-französische
- Istmitionszusuhraussichtsreich gestalte» kann. Kein

-' « scher Glaube ist jetzt trügerischer, als der an den
»enden Unischwung, den zu mehren sich die Herren in
wbon, Paris und Petersburg neuerdings wieder so

»sng bemühen, während es für ihre Heere bei der an»
| stnemden hoffnungslosen Erfolglosigkeit bleibt.

Deutsches Reich.
+ Heer und Atolle. Der Kaiser hat den K ön t,

»»Württemberg  zum Generalfeldmarjchall in der
wischen Armee ernannt.

Aenderungen derDtsziplinarverb alt-
»IIe. In Ergänzung der Kabinettsorder vom 22. April
iilä bestimmt ein kaiserlicher Erlaß vom 29. Juni d-
^ die gegenseitige disziplinäre Unterstellung der deutschen
^>dderk. u. k. Truppen auch auf Militärpersonen aus-

wird, die sich als Einzelreisende auf der Durch,
''st oder zum vorübergehenden Aufenthalt in dem jrem-
*»Staatsgebiet befinden und sich Handlungen gegen die
Märische Zucht und Ordnung zuschulden kommen taffen,
'- nach 88 16 und 17 der Disziplinar-Straforr-nung vom
tl.Oktober 1872 durch die örtlichen Gouverneure, Kom-
«danten, Garnisonältesten usw. disziplinarisch zu
^»den sind. .
„ + Abänderung der deutschen prisenordnung . Der
'̂ -ichsanzeiger" veröffentlicht eine am Juli in K t
«"r-tene Verordnung betr. Abänderung der Pnsenordnung
'°>n 30. September 1909. Die Einleitung der Verord
°«»g besagt, daß die Abänderungen Berget
S  der Son England und seinen Verbündeten ab-
?«chend von der Londoner Erklärung über das
^rkriegsrecht vom 26. Februar 1909 .getroffenen B
jungen « vom Kaiser für den gegenwärtigen Krieg ge
hniigt werden. Die Bestimmungen umfassen eine ne

^Schellte Liste der absoluten und der relativen Konter
Ne wie eine neue Freitiste, sowie neue FesMellungen

die Fälle, in denen feindliche Bes mmmg als
gend anzusehen ist. — D.e deutsche An wort aus
Lulls Preisgabe der Londoner Deklaration! __

_ Ausland.
!^ ^e»e Erschütterungen des englischen Kabinetts.
l Nottetdam, 26. Juli. „Nieuwe Rotterdamsche Cou->- meldet aus London: Der irische Ausgleich, von

»tan so viel erwartet bat. ist als mißaluckt ru

ider

trachten. Es besteht auch wenig' Aussicht, "baß ein Ab-
kommen auf einer neuen Grundlage zustande ko>»-̂ ci>
wird. Die Stellung der Koalitionsregicrung, vor alleai
die Asquiths und Lloyd Georges, hat dadurch eine
neuerliche Erschütterung erfahren. Der p?.̂ amen-
tarische Korrespondent der „Daily News",. Nichotlo».
schreibt: „Es wird öffentlich behauptet, daß in-
folge der irischen Krise Lloyd George seine Ent assung als
Minister angeboten habe. Wie verlautet, beabsichtigt 21*
quith in diesem Falle auch zurückzutreten. Augenbliälich
steht das noch nicht zur Erwägung, aber sichsl ist, daß vie
Stellung des Koalitionsministeriumsdurch die gestrige
Debatte nichts weniger als gestärkt wurde." .

Wie „Daily Mail" berichtet, sind die Verteidiger
Casements  verständigt worden, daß feme Hin¬
richtung  am 3. August im Gefängnis von Pentonville
stattfinden wird. ^ ^ „ tfM

Aus dem Haag erfährt die „Neue Zürcher Ztg. un¬
term 25. Juli, daß die Spaltung in, Lager der »rischen
Nationalisten endgültig' vollzogen sei. Unter Glnnets
Leitung bilde sich eine neue völlig unversöhn¬
lich  e I r e n p a r t e i. Eine große irische Volksver,amm-
lung in Belfast habe beschlossen, jeden irischen Abgeord¬
neten, der für den Homerule-Borschldg Lloyd Georges
stimmt, als Verräter an der irischen Sache zu erklären.

4- König Ulberts Regierung macht einen w 'tz.
Ein Berichterstatter der Amsterdamer sozialdemo.

kratischen Zeitung „Het Volk" schreibt seinem Blatt
unterm 25. Juli aus Paris , er habem Regierungskrelsen
erfahren, daß die belgische Regierung in den nächsten
Tagen dem niederländischen Milirärattache eine Note
übermitteln werde, in der erklärt wird, daß Be t g »e n
keine Annexion zumRachteil d er N , eoer-
lande  beabsichtige und jeder darauf hmarbettenden
Bewegung serustehe. Der Bei ichterstatter teilt ferner mit,
daß das annexionistische Blatt ,,l.s XX-ems triste (Das
zwanzigste Jahrhundert. D. Red.) von der Regierung
den Wink erhalten habe, seine Vropaganda emzusteUen.

-4 prasttien u»d Ser WeirkUeg — nach Reuter.
Berlin, 26. Juli . Das Londoner Reutersche Bureau

hat vor einigen Tagen aus Rio de Janeiro kme Mel¬
dung gebracht, daß das Abgeordnetenhaus beschlossen
habe, die in Argentliiien gehaltene Rede des brasiliani¬
schen Gesandten Ruy Barbvsa. in der sich Angriffe gegen
Deutschland befunden hätten, in den offiziellen Kammer¬
bericht mit aufzunehmen. Daran werden Vermutungen über
eine veränderte Stellungnahme Brasiliens zum Krieg«
aeknüpft. — Diesen Aeußerungen gegenüber ist festzu¬
stellen. daß nach Mitteilung der brasilianischen Regierung
an den Kaiserlichen Gesandten in Rio de Janeiro Bar-
bosa nicht in amtlicher Eigenschaft gesprochen bat,
und daß seine Ansichten keineswegs von der Re-
gierung geteilt weroen. Der Beschluß des brasilia¬
nischen Parlaments über die Rede Barbosas ist übri¬
gens durch Havas und Reuter tendenziös entstellt
worden. Die Kammern haben keineswegs die von
dem Redner befürwortete Aenderung der Neutralität Bra¬
siliens gebilligt, sondern lediglich als Kompliment für den
kebr beliebten Herrn Barbosa» der ein bekannter Schön¬
redner ist. die Veröffentlichung seiner Rede im Parlaments-
journal beschlossen. (W. T.-B.)

Zum Mmslerwechsel in Rußland.

Stürmer. Ssasonow.

Meine politische Rachrichken. '
4- Für türkischen Nationalfeier fandu. a. auch die Eröffnung

der,weiten Linie der Orientbahn  von Konstantinopel
nach San Stefano statt; diese Linie ist für den Lokalverkehr be-
fUinI+ Das Amsterdamer„Handelsblad« vom 2S. Juli erfährt,
daß 18S chi sse mt t G et r ei de für die niederländische Regie¬
rung von den Engländern zurückgehalten werden.

-p In Bukarest gründete eine Anzahl Reserveoffiziere mit Ge-
aerat Mustatz an der Spitze für die Berufskollegen eine Liga für
den vaterländischen Thron,  deren Zwecke» sein soll, be,
den Mitgliedern jene reinen Gefühle zu pflegen, wie sie für ein
iuvseres, vaterländisches und monarchisches Volk passen.

+ Der „Neuen Zürcher Ztg." zufolge hat d,e portugiesische
Regierung 63 von den beschlagnahmten deutschen
haiidelsschissen  endgültig in Besitz genommen und ihnen
portugiesische Namen gegeben. m k

4- Aus Washington erfährt, wie der Neuyorker Vertreter des
WoWchen Tel.-Bur. durch Funkspruch meldet, die Reuyorker Dresse.

HHenr asMMon weroe wahrscheinlich an Kotier uunijeim, an

habe das Staatsdepartement gebeten, ihm den besten einzuschlagen-
den Weg°nzugeben ^ Meldung des Londoner Reuter-
Bureaus wurdeR der nordamerikanischen Bundeshauptstadt am

Jul mnllich"bekanntgegeben, daß die Vereinigten Staaten
| gn ii ch -W esti n die n sür 100 Millionen Mark gekauft haben.

Die Seefische als Nahrungsmittel.
Dte Seefische bilden bekanntlich einen nicht unwesent¬

lichen Bestandteil der Ernährung, namentlich der breiteren
Bolksmassen. Das Vorurteil, welches noch vor verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit gegen Seefische zur Sommerzeit in
weiten Kreisen herrschte, ist glücklicherweise mehr und mehr
?urückaeaanaen Dies ist in erster Linie dank der vorzüg-
Uchen Bersendungsmöglichkeiten geschehen, durch welche
die Fische so gut wie in vollständig frischem Zustande in
de« Verbrauch überführt werden können, da sie so ort
nock dem Fana in Eis verpackt werden und in diesem
Zustande sowohl in den Auktionen »e!btt rum Verkauf
wie von hier aus in das Land als Eilgut befördert wer-«
Sen. so daß selbst Städte, welche viele Hundert Kilometer
»on der Seeküste entsernt sind, die Fischem tadellosem
Zustande erhalten können. ,

Erfreulicherweise ist es nun durch eine Organisation,
welche die Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelpreise zum
Zwecke der. Versorgung wie auch der Preiskontrolle be-
reits im Winter geschaffen hat. gelungen, diesess° wichtige
Nahrungsmittel überall unter einer solchen Preisbe¬
obachtung zu halten, daß Uebervorteilungen des Publikums,
sofern Re betreffende örtliche Preisprüsungsstelleüber-
Haupt ordnungsmäßig ihres Amtes waltet. 1°
wiê vollständig ausgeschlossen sind. Die Organisation
tü an den vier großen Auktionsorten Hamburg, Al¬
tona . Bremerhaven. Geestemünde getrosf̂ i worden
auf der Grundlage, daß aus Veranlassung der Reichspreis,
stelle täglich Durchschnittspreise für Durchschnittsversand-
wäre für die hauptsächlichsten in Betracht kommenden
Fischarten, wie Kabeljau. Schellfisch. Scholle. Seelachs u w.
festgestellt und sofort nach Feststellung telegraphisch
nach Berlin weiter gegeben werden, um hier so¬
fort zusammengestellt und bereits am Abend als Bruck-
fache in das gesamte Interessengebiet versandt zu werden,
so daß die betreffenden örtlichen Prelsprufungsstellen
schon am nächsten Morgen in der Lage sind, die Fische,
welche an diesem Tage oder vielleicht erst am »"chfien
«der übernächsten Tage dort in der Eispackung von den
etwähnten Auktionsorten eintreffen. vollständig unter
Konti olle zu halten. ,

Es sind auch noch weiter Vorkehrungen getroffen,
daß sowohl die bezogenenF' jche ihrer Bezugsquelle nach
als wie die vom Großhändler verlangten Preise g-nau
beobachtet werden können. Die Reichspreisstelle hat mit
den zuständigen Organisationen Vereinbarungen ge¬
troffen̂ daß auch der Großhandel selbst an den Auktions¬
orten sich mit einem nur angemessenen Nutzen zufrieden
geben muß und Ueberteuerungen so gut wie ausge-
schloffen sind. ' -

Wie billig nun beispielsweise diese Fische sich stellen
und wie wohlfeil infolgedessen auch sehr wette Kreise
unserer Bevölkerung mit Seefischen versorgt werden konnten,
geht daraus hervor, daß vor kurzem beispielsweise in
Hamburg die vorzüglichsten Nordseeschollen im Groß-
Handel mit 40 Pfennig, soweit ganz große Fische, und
ffb zu 5 Pfennig herunter, soweit kleinere Fische in Be¬
tracht kommen, verkauft worden sind, so daß also «m
Binnenlande die beste Ware bei reichlichem Nutzen des
Zwischenhandels zu etwa 60 Pfennig bis zu 10 oder
15 Pfennig pro Pfund hat bzw. hatte verkauft werden
können. . „ >

Dte Reichsprüfungsstelle für Lebensmittelprelsein
Berlin ist bereit, den örtlichen Verwaltungsbehörden der
Städte und sonstigen größeren Gemeinden im vorstehen¬
den Sinne ihre Unterstützung zur Versorgung der Be¬
völkerung nach Möglichkeit suteil werden zu affen. Selbst-
verständlich sind die oben erwähnten Preise Ausnahmen
und können und sollen nicht etwa als allgemein und
ttändia bezeichnet werden. Worauf es aber ankommt, ist,
immer weitere Kreise auf den Bezug und möglichst um-
fatigreichen Verbrauch der Seefische auch jetzt um so ein¬
dringlicher aufmerksam zu machen, je go»knger zur Scho¬
nung der Birhstapel aus einige Zeit der Fleischverbiauch
vernüiljtigerloeije werden muß. R. .

Aus dem Reiche.
4- vee Kaiser im Kölner Dom. Auf der Fahrt

«ach dem Osten berührte der Kaiser  Dienstag na« -
mittag Köln. Er verließ den Zug und begab sich ln
Bealeituna mehrerer Generale in den Dom.  Beim Ver¬
lassen des Domes wurde er von zahlreichen Personen
erkannt, die in stürmische Hochrufe ausbrachen. Dann er-

folgtê die Im Reichsbankausweis
vom 22. Juli d. I . werden auch die 739 000 Mart Gold,
tzasS . M. Schiff„Möwe" seinerzeit der„Appam abnahm,
verrechnet. Das Gold ist von der Reichsbank angekauft
worden nachdem das Urteil des Prisengerichts, das auf
Einziehung des englischen Dampfers „Appam' und seiner
Ladung erkannte, rechtskrästia aewarden »st.



von den Kriegsschauplätzen.
4 - Erfolgreich « Sprengung bei gpern . — kleinere
englisch - französische vorslöfze an der Somme und

russische Angriffe abgewiesen.
Großes Hauptquartier , den 26 . Juli 1916.

‘ 'Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Kanal Eomines - Uper » wurde die große eng¬

lische Bastion dmch eine deutsche Sprengung mit ihrer
Besatzung vernichtet.

Nördlich der Somme halten sich nach heftigem Kamps
die Engländer in pozieie » . Weiter östlich au , Jou-
reaux - wald und bei Longueual wurden weiure feind¬
liche Vorstöße abgewiesen , am Tr «»ues - Wäla >h «n An-
grifssabsichten erkannt und durch Feuer vereiteit . Sud-
lich der Svinme hielten wir südwehlich des Gehöftes
La - Maisonnette i » der Nacht zum 25 . Juli gewvnueiien
Boden gegen französische Wieke >eroderungsversr >che. Süd¬
lich von Estrves fanden gestern noch lebhafte Nah¬
gefechte statt.

Auf der Höhe « La - Fille - Morte " (Argonnen ) be¬
setzten die Franzosen einen von ihnen geiprengtep Trich¬
ter , wurden aber bald darauf durch eine deutsche Gegen¬
mine verschüttet.

Links der Maas machten unsere Truppen an der
Höhe » 304 " kleiuere Fortschritte ; reit ts des Flusses !» ar
während der Nacht Artilleriekainpf in der Gegend des
Werkes Thiaumont.

An vielen Stellen der Front wurden feindliche
Patrouillen abgerviejen.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden nördlich der
Somme in unseren Linien durch In auteiie - und Ma¬
schinengewehrfeuer , eins nach Lnltkamps brennend in
Gegenh von Luneville zum Absturz gebracht
r Am 24 . Juli wurde durch Volltreffer der Abwehr¬
geschütze ein französischer Dvvpeldecker in Richtung der
Ieslf Souville abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldnrorschnlls von Hindenburg.

Westlich von Riga drangen Crkundungsabteilungen
in russische Vorstellungen ein und zerstörten sie . Feind¬
liche Patrouillen zeigten vielfach grötzere Tätigkeit.

Unsere Flieger brachten durch Lombenabwurf und
Maschinengewehrseuer feindliche Truvpentransportzüge auf
der Strecke vünaburg — poiock und östlich von Minsk
zum Halten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Abends und nachts richteten die Russen Angriffe , in
denen S Divisionen festgestellt wurden , gegen die Front
östlich und südöstlich von Gorodischtsche . Sie sind wie
alle früheren unter schwersten Verlusten für den Gegner

(tescheitert; an einer Stelle wurde der Feind im Gegen¬tob geworfen , er ließ hier 1 Offizier , 80 Mann und
1 Maschinengewehr in unserer Hand.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen ausgiebig
und erfolgreich Bomben auf die mit Transporten be¬
legten Bahnhöfe pogorjelzy und Horodzieja , sowie in
ihrer Nabe lagernde Truppen.

Heeresgruppe des Generals o . Linfingen.
' Nördlich von Cucr hatten Unternehmungen feindlicher
Erkkindungsabteilunge » keinen Erlolg . Nordwestlich von
Veresteczko wurden stärkere russische Angriffe abge¬
wiesen , teils durch Feuer , teils durch Gegenstoß , wobei
100 Gefangene und . 2 Maschinengewehre eingebracht
wurden.

Armee des Generals Grafen o . Bothmer.
Oestlich des Soropiec - Abschnittes fanden kleinere

Gefechte vorgeschobener Abteilungen statt.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . (W . T .-B .)

-f - Deutsches 41- voot gegen ei » englisches Groß-
kampjschlff.

Berlin , 26 . Juli . (Amtlich . ) Eines unserer II-Boate
hat am 20 . Juli vor dem englischen Flottenstützpunkt
Kcapa Flow auf den Orkney -Inseln ein englisches Groß-
kampflinieuschiff mit Torpedos angegriffen und zwei
Treffer erzielt . ( W . T .-B .)

4 Luftangriff aus eine rusflsche Flugstatio » .
1 Berlin , 26 . Juli . (Amtlich .) Eines unserer Seeflug-
zeuggeschwader hat am 25 . Juli abends die russische

Flugstation Asrel auf Oefel angegriffen und mit vomven
belegt . Die Flugzeughallen und zum Starten bereit-
stehende russische Flugzeuge wurden getroffen . Trotz Be¬
schießung durch feindliche Torpedoboote und Kampfflug¬
zeuge konnte der Angriff ' planmäßig dnrchgeführt
werden . Alle Flieger sind zum Stützpunkt zurückgekehrt.
(W . T .- B .)

4 Türkische Patrouillentämpse an der ägyptischen
Grenze.

Konstaniinopel , 25 . Juli . Haiiptqnartiersbericht.
An der Irak - Front  keine Veränderung.
An der persischen Front  ist die Lage östlich

von Kermanschah unverändert . Die aus Revanduz nach
Oste » vertriebenen russischen Streitkräfte wurden über die
Grenze zurückgedrängt.

Im Kaukasus  wurden am rechten Flügel Ueber-
fälle auf unsere Patrouillen , die von feindlichen Abtei¬
lungen versucht wurden , abgewiesen . Unsere Truppen
machten erfolgreiche Gegenangriffe äuf feindliche Patrouillen.
Im Zentrum und auf dem linken Flügel antworteten
unsere Truppe » energisch auf Angriffe feindlicher Erkun¬
dungsabteilungen.

An der ä g y ptischen Fr  o n t westsüdwestlich von
Katia verjagten unsere gegen den Kanal vorgeschobenen
Patrouillen feinoliche Kavallerieabteilungen und fügten
ihnen Verluste zu . Die Kopfbedeckungen der Getöteten
beweisen , daß die den Kampf ausnehmenden feindlichen
Truppen Australier sind.

4 Leber die Offensive in der Picardie
schreibt der militärische Mitarbeiter des Stockholmer
„Svenska Dagbladet " in der Nummer vom 25 . Juli u . a . :

Ist nun wirklich der Geländegewinn , der bei der Einleitung
des dritten Kampfabschnittes vorliegt , so groß , daß er die Opser
an Menschen rechtserligt, um von den Verlusten an Material gar
nicht zu sprechen ? Betrachtet man die Verschiebung der Front , so
ist er erstaunlich klein , und falls das Ziel nur war , eine gerade
Linie zwischen Arras und PSronne herzustellen, so haben die
Alliierten das bisherige Ergebnis allzu teuer erkauft. Da jedoch
die Offensive trotz allem, was sie bisher gekostet hat , in gleichem
Tempo mit ununterbrochenen Sturmangriffen weitergeht , so muh
man seit einigen Tagen den Eindruck bekommen, daß es sich
nicht nur um Geländegewiun handelt , sondern daß man beab-
fichtigt , ein Loch in die deutsche Front zu schlagen, sie nicht
zurückzudrängen , sondern zu durchbrechen . Sonst wäre es ja
ganz sinnlos . Hat nun dieser Plan bei der kommende«
Offensive größere Aussicht auf Erfolg ? Wir für unseren Teil
glauben es nicht ; denn da es General Haig bisher noch nicht ge¬
lungen ist, tiefer in die deutschen Verteidigungslinien einzudringen,
hat die Zeit den Deutschen erlaubt , hinter dem Frontwall neue
Linien aufzuwerfen . . . Die deutschen Truppen , die Woche auf
Woche die mit überlegenen Kräften ausgeführten Durchbruchsoer-
such« abgeschlagen haben» verdienen für ihre zähe Ausdauer alle
Bewunderung.

4 Englische Dampfer mit schwedischer Besatzung,
Wie die Kopenhagener „ Nationaltidende " aus Malmö

vom 25 . Juli meldet , passierten am vorhergehenden Tage
wieder mehrere englische Dampfer , die von Rußland
kamen , mit schwedischer Besatzung an Bord die schwe¬
dische OstkÜste Und hielten sich dicht an Land . Deutsche
Torpedoboote folgten ihnen außerhalb der schwedischen
Hoheitsgrenze , uni sie abzufangen , wenn sie gezwungen
sind , die schwedischen Gewässer zu verlassen.

4 versenkt!
Amsterdam , 25 . Juli . Wie » Ze post " meldet , ist der

Niederländische Schoner „Dina " am 15 . Juli einige Mellen
von der englischen Küste von einem deutschen Untersee¬
boote torpediert worden . Die Besatzung wurde zugleich
mit der des norwegischen Schoners „Berta " dem schwe¬
dischen Dampfer „Onsala " übergeben . Beide Segler waren
mit Grubenholz ( also Kriegsbannware I Die Red .) nach
England unterwegs.

London , 26 . Juli . ( Reuter -Meldung .) Der englische
Dampfer „Llongwen " (4683 Tonnen ) wurde torpediert;
14 Mann der Besatzung ertranken.

4 Feindliche Tl- voot - kriegsührung.
Hamburg , 26 . Juli . Wie nachträglich bekannt wird.

Ist der Dampfer „ Elbe " der Vereinigten Bugsier - und
Frachtschiffgesellschaft am 19 . Juli nachmittags auf der
Fahrt von Sundswall nach Lulea in der Nähe des Hafens
Natan in einem Abstand von einer halben
Seemeile von Land  durch ein feindliches Untersee¬
boot ohne jede Warnung  mit Torpedo angegriffen.
Dem Kapitän gelang es , durch Haltbackbordrudern dem
Torpedo auszuweichen , welcher in zwanzig Meter Ab¬
stand an der „ Elbe " oorbeiging und an den Klippen der
Küste explodierte . Die „ Elbe " ist in Ratan eingelaufen
und unbeschädigt . — Was wohl der „neutrale " Vöiker-
rechtsschirmer Wilson dazu sagen wird ? ? ■*-

Sirrdtderar-neleilsihMg zu
vom 26 . Juli 1816.

De? Magistrat ist vertreten durch Hst & 4
germeister Birkendahl und Magistratsschi -^

(0

Schra m m . Vom Stadtverordnetenkollegiu ^ ^̂ D
Herren anwesend . Den Vorsitz führt .fWr i&. 'Sl

! -T

Den Vorsitz führt Herr <5 ,^
neten -Vorsteher Kgl . Baurat H 0 f m a n n.

Die Tagesordnung der öffentlichen Sitz »»»
folgt erledigt : . '

1. Wahl der Mitglieder und deren Skellve
Einkoininensteuervoreinschähungskommission.
vorschlagskonmiission ernpfiehlt die Wahl n
Herren : als Mitglieder:  Ferdinand Meckel'
Schupp,  Otto Schramm und Wilhelm sL'
gerber 3r ; als Stellvertreter : W . W
darf,  Hermann Meckel,  Friedrich Ufer unh ^
Lehr  Aelterer . Sämtliche vorgenannte Herren
ohne jeden Einspruch gewählt.

2. Rückzahlung eines Darlehns . Herr Gerberei
Karl R e m y dahier hat das seiner Zeit für den 1
des Krankenhausgrundstückes geliehene Darlehn J
und hat der Magistrat beschlossen, dasselbe bei h
4 . September d. Js . zu erfolgenden Zinszahlung
zuzahlen . Die Versammlung stimmt dem
beschluß zu.

3 . Erweiterung der Heizungsanlage im Ratha «,^
Rücksicht auf die Uiiwirtschaftlichkeit und die hohen f̂*
welche durch die Kohlenfeuerung in der Stadtkaff^
stehen , und die geringeren Kosten , welche die Erweis
der Heizungsanlagen für die Stadtkasse erfordee
der Magistrat beschlossen, die Stadtkasse an die heb
anlage anzuschließen . Durch die teueren Anthracjll
stellt sich die Heizung der Stadtkasse jährlich
bestens 200 — 250 Mark , die ganzen Kosten der h4
erweiterung stellen sich auf 600 Mark . Cs liegt
im städtischen Interesse , diese Arbeiten sofort aUil
zu lassen . Hierzu kommt noch , daß bei strenger Köst^
ausreichende Heizung der Stadtkasse sehr schwer mit!
vorhandenen einen Ofen zu erreichen ist . Nachdemi
auch die Baukommission bereits mit dieser Vorlo
gleichzeitig die Anbringung von Heizkörpern im
Sitzungssaale mit einschließt , befaßt hat und die
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Stadtverordneten Nicodemus und Zipp  dgU
sowie Klein  und der Vorsteher dafür gesprochen W
wird abgestimmt und die Vorlage gegen 2 Stimmen1
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4 . Bewilligung eines Zuschusses zu den
kosten eines Kindes des Kriegsteilnehmers Karl
Diese Vorlage steht nicht auf der Tagesordnung und

vom Herrn Bürgermeister als dringend eingebracht
auch erledigt . Um eine völlige Heilung des vorgenan
Kindes herbeizuführen , ist eine weitere Spezialbeband!
erforderlich , die etwa 300 Mark kosten dürfte . Der
gistrat bat nun beschlossen , zu den vorgenannten het
kosten eine Beibilfe von 100 Mark zu bewilligen,
der restliche Teil vom Roten Kreuz und vom Kreis
tragen wird . Der Magistratsbeschluß wird von der
sammlnuo debattelos gutgebeißen.

5 . Mitteilungen . Der §) err Bürgermeister bringt
Kenntnis , daß die 'Turngeräte für die Turnhalle
neuen Schulhauies angekommen und bereits auf

worden leien : daß mit der Kabellegung begonnen . .
ist und die Arbeiten rüstig vorwärts schreiten : daß » Mische
stelle des Büroaebisfen Klein  ein Kriegsbeschädigte , Mgen
als Bnrobilfskrast Anstellung gefunden habe . '

Die öffentliche Sitzung war gegen einhalb 10 HSi
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beendet und wurden die Verhandlungen in gehe« m Mn
Sitzung fortgesetzt.

Lokales and Wwimieüei80000 !
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trieaer:
Herborn , 27 . Juli . Wir weisen auch an dieser Stell! m Versc

besonders darauf hin , daß Anträge auf Ans!
stellung von Radfohrkarten  in ZimmerU
des R athauses sofort  gestellt werden müssen , und zu« inen So
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träumende Menschen.
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Roman von Dora Duncker.

(NachdruckocfMm]

' „ Na , dann ist Polen noch nicht verloren . Aber jeden-
stllls eine Generalkonfuston I Tante Lena schreibt mir " —
er griff in seinen Aermelaufschlag und holte einen Brief
deraus — „ hier das beglaubigte Dokument , ich möge Fräu¬
lein Cornelie mobil machen . Die Schwester des Herrn
Kühne fei heute mit einer Freundin tn Berlin . Es läge
T)t daran , dem Fräulein sich freundlich zu erweisen . Da

le selbst nicht hereinkommen könne , möchten Fräulein
-tellie und ich uns der Fremden annehmen . Rendezvous
Zwischen sieben und acht Uhr Zoologischer Garten , Terrasse.
Kassaanweisung folgt anbei . Das beste wird sein , Hert
Professor , ickx telephoniere von irgendwoher nach Klein-
Wloffow und stelle mich , wenn Sie gestatten , Fräulein
Tochter auf dem Bahnhof zum Siebenuhrzug zur Ver¬
fügung . Per Auto sind wir spätestens halb acht im Zoo . "

Reimann brummelte Unverständliches . Dann erinnerte er
sich der guten Vorsätze , die er vor kaum einer halben
Stunde am Fenster seines Arbeitszimmers gefaßt hatte,
Mid gab seine Zustimmung , indem er brummig hinzusetzte:

„Im Grunde eine recht überflüssige Aufmerksamkeit,
Was geht Lena die Familie ihres Hauslehrers an ? !"

Edgar zuckte mit den Achseln . Immer geneigt , zu seiner
Tante zu stehen , insbesondere heut , wo Lena ihm zu
einem Abend mit Cornelie verhals , meinte er gutmütig:

„Ich weiß doch nicht , Herr Professor . Die nächste Um¬
gebung , die nahen Verwandten der Menschen , mit denen
man zusammenlebt , sind am Ende nichts Gleichgültiges.
Jeder Mensch ist mehr oder weniger das Produkt seiner
Kinderstube . "

»Ich gebe nichts auf Erziehung , nur auf Anlage,
»nlage ist alles , Erziehung Nebenwerk , zu dem wir
«nserenKindern gegenüber selbstverständlich verpflichtet sind "

„Bleiben wir also bei der Anlage . Herr Professor . "
meinte Edgar liebenswürdig , „ dann erst recht , ist die Fühlung
«it einer Schwester Herrn Kühnes nicht uninteressant . "
«- ist nur eine Halbschwester , dieses Fräulein Berta

— Maatz heißt sie , glaube Ich. So hat mir Cornelie erzählt.
Ihr erster Vater scheint verständiger als der zweite gewesen

r'.i. na & *>em ' roas ^ f ° gehört . Das ganze schon«
Kohnesche Verlags - und Sortimentsgeschäft zum Deibel.
* e *, *, ^ ° * fe ‘ne  ganze reiche Fachbibliolhek >i » s
der Kohnefchen Buchhandlung in der Wilhelmstraße öe.
zogen . No , Lena scheint aus diese Weise wenigstens zu
einem brauchbaren Menschen für Hans gekommen zu sein,
und das ist auch was wert . "

Nigar war aufgestanden , sich zu empfehlen.
muß leider aufbrechen . Herr Pcofeffor . Ich

konnte sonst mit dem Telephonieren Pech haben , und was
sollte ich ohne Fräulein Cornelies muntere Hilfe mit den
beiden fremden Provinzialinnen anfangen ? "

Reimann nickte einverstanden . Er hatte schon längst
wieder Sehnsucht nach seinem Arbeitstisch.
. Sie mir meine Tochter , und sie soll nicht
spater als zehn zu Haus sein . "

„Sagen wir halb elf . » bat Edgar treuherzig mit seinem
gewinnenden Lächeln , dem schwer zu widerstehen war.
„Der Fruhllngsabend verspricht , sehr schön zu werden "

Der Prajessor nickte stumm Gewähr . Er hatte sich's
ja zugeschworen , kein Egoist zu sein . Nellie nicht um ihre
Jugend , ihre Lebensfreude zu verkürzen I —

Auf dem Stettiner Bahnhof herrschte das übliche Ge-
wmmel der warmen Jahreszeit . Dennoch hatten sich
Edgars und Corneliens Helle Augen bald gefunden.

»Ein Autol HerrlichI " rief Cornelie munter , dem jungen
Offizier die Hand schüttelnd . „ Alles andere weiß ich schon
£ ° l ! . Na . wenn die beiden nur nicht zu soießia
sind l Was meinen Sie . Herr Leutnant ?"

„Wenn dieses Fräulein — "
k . . » Berta 1"

„— auch nur die geringste Aehnllchkest mit Ihrem
Bruder hat — schwerlich . Ein Spießer ist der nicht . Eher
scheint er ein etwas komplizierter Mensch zu seist , dieser
Herr Kühne . Was man so auf modern eine differenzierte
Natur nennt . Nicht so eins , zwei , drei , los l"

Nellie lachte . „ Er ist ja auch kein Gardeoffizier , Herr
Leutnant . "

Edgar hob drohend den Finger . „ Fangen Sie schon
wieder zu sttcheln an , Fräulein Nellie ? "

Das schlanke, frische Mädchen stand mitten im (BeroüM

der Bahnhofshalle und lachte den jungen Offizier 1
übermütigen Augen an.

„Gerad ' wollt ' ich Ihnen was sehr Nettes sagen . t
kriegen Sie '» nicht zu hören — das haben Sie baooit^

Sie war dicht vor der Kontrolle stehengebliebea.
Menschen drängten und schoben.

„Erst mal Ihre Fahrkarte , Fräulein NeMe . Ihn»
»n mir können Sie im Auto üben . " ^ Wfen

Cornelie zog gehorsam ihr Billett aus dem kW t) H
Täschchen ihres Sportgürtels , den sie über dem W m
vlusenkleid trug . . . M  H,te bi

Draußen wollte Edgar ein Auto herbeiwinke », W ^ ,
ste legte ihm energisch die Hand aus den Arm.

„Erst will ich meine Last von der Seele haben . »
sah ihn schelmisch von der Seite an . „ Nämlich vnM m IRafi
ich muß Sie loben . Ich finde es ganz furchtbar »« t * *>s
einem Gardeoffizier , daß er zwei so einfache junge SMW" MAuf
wie diese Prooinzlerinnen auf der Terrasse des 0" lermittf
chapro nieren will . So , nun können wir einsteig «»- g r ^ <

Edgar sah sehr zufrieden aus , als er Neme n> U , .
ipn hnff fir.r hnftp in fpinpr nnfiirfirhprTpiphpnölDÜrOlBWagen half . Er hatte in seiner natürlichen Liebenswuv

seiner ganzen Veranlagung nach.
'ii e

die fern von ie&erJ ,
- - - n aedsG ^ edvss

zu sein . Aber da er so vieles gutzumachen hatte , kam

sellschaftlichen Ueberhebung war , gar nicht daran ge^
daß ihm dieser Kavalierdienst irgendwie angerechnet w» , eine
könnte . Es war ihm nur selbstverständlich gewesen , ^ -
für ihre immer gleiche Güte gegen ihn auch einmal OT!»

das Lob nicht ungelegen . ^ »»rd S* i5*
Dabei hatte er überhört , daß Nellie feine Order » ^ a»

kreuzt und dem Chauffeur zugerufen hatte , zuem ^ ^ 'K
dem Kupfergraben zu fahren . tJ ™ r®

Er war sehr erstaunt , als der Motor vor
hielt , das er vor wenigen Stunden erst verlassen 94 ^ 81sl4f

hpnF ^n  t ^ iofnnto  TOdfltö frhoinhlir 4 ' *„Was denken Sie ? " sagte Nellie scheinbar
„Meinen alten Herrn nicht erst begrüßen , den W
ganzen Tag lang nicht gesehen habe ! Das stbl ^ ^ iiil
Außerdem kriegt er auch ein Lob , dafür nämlich-

niich ^noch einmal sreigegeben hat . " r
Sie sprang leichtfüßig aus dem Wagen . , S >e

liier auf mtK warten . Edch ^ r, ich bin gleich wieder

(Fortsetzung folgt . »
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Leerung der alten Radfahrkarten , deren Tültig-
, PH ,n worden ist tNäheres ist aus der amt-
M ^ „„»„achu»g im Inseratenteil der heutigen
» ersehen.)

'''. Meldung des Lederbcdarfs . Die Schuhmacher
W ^ nlc, auf die Anmeldung betreffend Ledrr-
" 'smerksam gemacht. Es wird darauf hinge

tzje Anmeldungen bis spätestens zum 2 d.
°riolgen müssen, da spätere Anmeldungen nicht
egt werden können. Nähere Auskunft 'wird in
jj? 10  des Rathauses erteilt.

... Ltbung des Königlichen Schöffengerichts Herborn
a \ vX\ 1916. Karl R . und Robert C -, beide unter

«•IM jparen wegen Diebstahls angeklagt . Beide
nten welche in der hiesigen Pumpenfabrik als
® beschäftigt waren , hatten im Laufe des Jahres

,e Gegenstände, zusammen im Werte von etwa
entwendet. E. wird zu einem Tag Gefängnis,

*" etn  Verweise verurteilt . Das Gericht will aber
5“ CIJ r bedingten Begnadigung empfehlen . — Der

- »r S . aus Bicken war wegen Unterschlagung an-
Der Angeschuldigte hatte den Lohn seines Ar-

lleaen unterschlagen. 10 Mark Geldstrafe ist die
lUJ- Die Feuerwehrleute C. M . und Gebrüder P.

7s,. waren nicht erschienen, als es in Breitscheid
^ -mälder Tonindustrie ) brannte . Alle entschuldigten
nft sie das Feuersignal nicht gehört hätten . 1 Mark

Mwie lautet das Urteil für jeden der Angeklagten . —
Hüttenarbeiter Sch. von der Grundmühle bei Alten-
' war wegen Körperverletzung des Nachtwächters
. Offenbach und dessen erblindeten Sohnes an-
*3 Der Nachtwächter hatte um 1 Uhr nachts eine

,l junge Burschen, die auf der Straße waren , wegen
mens und Singens zur Ruhe gemahnt und wurde bei
r Gelegenheit von dem Sch. mit einem Knüppel auf
L>vf geschlagen. Sein erblindeter Sohn wurde durch
-Mm wach, eilte aus die Straße und wurde gleich-
von Sch. mit dem Knüppel auf den Kopf geschlagen.
Zericht geißelte die außerordentliche Roheit des An-

Mten und ging über den Antrag ' des Amtsanwalts
Mark Geldstrafe) hinaus , indem es ihm 14 Tage
kjjngnis  zudiktierte.

. Sondervergütung für den Transport von Schlachk-
Der Königliche Landrat des Dillkreises gibt im

Matt folgendes bekannt : Es ist bekannt geworden,
Händler beim Ankauf von Großvieh und Kälbern zu
Mwecken einen Teil der ihnen zustehenden Pro-
rt dem Verkäufer zuwenden , indem sie als Gegen-
,nqfür den Transport nach der Wiege - oder Sammel¬
mittelst des Fuhrwerks des Viehbesitzers oder als

„,„qe Unterstützung bei der Abnahme den Viehhaltern
Htnebr oder weniger hohe Vergütung bewilligen . Ein

er Verfahren ist unzulässig. Sondervergütungen für
Tätigkeit, die auch im normalen Geschäftsverkehr von
Vieh verkaufenden Landwirten geleistet wird , ent-

>n eine Ueberfchreitung der höchstpreisarenzen.
t) Vetzlar. 26. Juli . Vor einigen Nächten wurde
ein großer Wertpavierdiebstahl beaanaen , bei dem
Diebenu. a . folgende Papiere ick die Hände fielen:
3600 Mark Kriegsanleihenapiere . vier Lebensver-

mnaspolizen über 19 000 Mark , eine Unfallverficher-
_ ...svolize über 40 000 Mark , vier Svarkaffenbücher der
iahA- Mischen Svarkasse Wetzlar , Anteilscheine von gemein-
)adiM ßchen Genossenschaften: ferner Uhren , goldene Uhr-

(ettenund andere Wertsachen.
t) Rüsselsheim. 26. Juli . (Gedächtnis -Stiftungen .)

!ie Familie Ovel hat zum bleibenden Gedächtnis an ihren
»Felde aefallenen Bruder Dr . Ludwig Opel der Ge-
»mde Rüffelsbeim folgende Stiftungen zugewendet:
RM Mark als Dr . Ludwig Ovel-Armenfonds zur Un-
Mhung von Kriegsinvaliden und Familien gefallener
Srieoer: 250 000 Mark als Dr . Ludwig Opel -Heimatfonds
MVerschönerung Rüsselheims und 20 000 Mark zur Er¬
richtung zweier Zierbrunnen im Orte,
i t) Frankfurt a . 7N.. 26. Juli . Das Ergebnis der bie-
S«en Volksfvende für die deutschen Kriegs - und Zivil-
fchnaenen beträat rund 500 000 Mark.

hobenflein (Untertaunus ), 26. Juli . Herrn Pfarrer
lickend r a h t dahier wurde aus Anlaß seines lieber¬
es in den Ruhestand der Rote Adlerorden 4. Klaffe ver-

!N.
0 cengfeld i. O.. 26. Juli . Aus dem hiesigen Auf-

Naltsraurn für krieasaefangene landwirtschaftliche ^rr=
fiter entwichen sechs Russen . Sie konnten bisher nicht
griffen werden.
. 0 Rnkerliederbach. 26. Juli . Eine aus dem Kreise

^^chlt von Landwirten sehr stark besuchte Versammlung
ite Ne die Forderung der Dreschmaschinenbesitzer auf Er-

I "düng der Dreschsätze als ungerechtfertigt ab . Die Ma-
• 8 > f|inen6pfi^er fordern unter Hinweis auf die Verteurung

^ Maschinenöle und Kordeln eine Preiserhöbuna geaen
^ Vnriahr. Zur Regelung der Anaeleoenbeit wurde ein
schick gebildet, der das Landratsamt zu Höchst als
^Mittlerin anrulen will.

" Laukack (Snessart ). 26. Juli . Auf dem hiesigen
:Digft“N )of entgleisten in der vergangenen Nacht mehrere
>bekjk a»en eines Gütermaes und verfverrten die Geleise . Jn-
;e!>l» Medessen erlitt der D-Zua von München nach Frank-

lt eine dreistündige Verspätung.
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An» dem Reiche.
.Die  Eindringung der Ernte eine gewonnene
Mach»! In der „Beißer Zeitung " veröffentlicht der
«arnifonöltefte von Mülmann folgende dankenswerte
N '°rderung. die überall vollste Beachtung verdient:
-"ach der Lebensmittelknappheit, die wir in Entsagung
"ni>vpsersreudiqkeit im Dienste der Landesverteidigung
^der ertragen habe», sollte jedem die Bedeutung der
'Nahligen Ernte klar geworren sein. Es handelt Nch
r* einen neuen Sieg über unfern ärgsten Feind , Eng-
ükld, der uns im hungerkrieg  bezwingen zu tonnen

Keiner entziehe sich der vater-
Ischen Pflicht , mit Hand anzulegen.

N es gilt , dem Landmann zu helfen,
j . reife Frucht unserer Felder zu bergen. Die
puppen  sind angewiesen, jede nur: stwgliche
Nelejstung zu gewähren ; Soldaten und Dienstpserde

sollen helfen, die Ernte einzubringen. Aber die großen
Anforderungen, die wir gegenwärtig an den Nacherfaß
stellen müssen, da wir uns auhdem Höhepunkte der Kanipje
befinden, taffen die militärische Hilfe als ungenügend
erschemen. Wenn nicht jede freie Hand zugreist, von alt
und jung, können wir die Schlacht hinter der Front nicht
gewinnenI Also rufe ich alle auf . zu werk¬
tätiger Hilfe in der Erntearbeit sich zur
Verfügung zu stellen,  sei es in Person oder mit
Fuhrwerk Es ist eine vaterländische Pflicht,
der sich namentlich auch die Jugend  unterziehen sollte>

Das Garnisontommandonimmt Anerbietungen von
Hilfsleistungen jeder Art entgegen, desgleichen Anforde-
rungen für Arbeiter und Gespanne, und ckird nach Mög-
tichkeit den Wünschen gerecht zu werden verjuchen.

Gott segne das Werk unserer Hände in dem Dienste
für unser geliebtes Vaterland!"

4- Zur Einschränkung ver Arbeitszeit in Schnh-
macherelen. Durch die Verordnung des Buudesrais oe-
treffend die Einschränkung der Arbeitszeit  in
Betrieben, in denen Schuhwaren hergestellt
werden (Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
14. Juni 1916, ReichsgesetzblattS. 51b), ist für die Schuh¬
industrie eine ähnliche Lage geschaffen, wie für die Textil¬
industrie. für die ähnliche Einschränkungender Arbeits-
zeit angeordnet find. In der Annahme, daß zufolge der
Arbeitseinschränkungen in der Schuhindustrie eine Er-
werbslosenfürforgein größerem Umfange notwendig
werden wird, hat der Bundesrat am 24. Juli 1916 be¬
schlossen, daß oon 1. August 1916 ab von dem Gesamt¬
aufwand der Gemeinden oder Gemeindeverbände für ein«
Fürsorge, die für Arbeiter, Angestellte und Gewerbe¬
treibende der unter die Bekanntmachung vom 14. Juni 1916
fallenden Betriebe eingerichtet wird, aus das Reich die
Hälfte übernommen wird. Die Bundesregierungensind
ersucht worden, den Gemeinden und Gemeindeverbänden
von der Beteiligung des Reichs und des Staats an der
Erwerbslosenfürsorge Kenntnis zu geben und darauf hinzu-
wirken, daß hie Gemeinden und Gemeindeoerbände sich der
Unterstützungsbedürftigen annehmen. In Fällen, in denen
Angehörige desselben Betriebes in mehreren Gemeinden
zerstreut wohnen, werden die Gemeindeverbände zweck-
müßig die Einrichtung der Erwerbslosenfürsorge in die
Hand zu nehmen haben, damit die Unterstützung für alle
Betriebsangehörige nach gleichen Grundsätzen erfolgt.
Die von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern empfoh¬
lenen Unterstützungssätze werden als Anhalt dienen können.
lW. T.-B.1_ _ ^ _ _ .

Aus aller Dell.
-f- Eine niederländische Ambulanz für Deutsch¬

land . „Nieuwe Rotterdamsche Courant" erführt, daß im
Laufe des Monats August eine niederländische Anckiulanz
mit vier Aerzten und zwölf Pflegerinnen- nach Gleiwitz
in Schlesien äbgehen werden. Die Leitung der Ambulanz
wird Dr. M. Steffelaar aus Haarlem haben.

-j- Ariedensgebete in Dänemark. Das kirchliche
Oberhaupt Dänemarks, BischofO ste n f e l d , forderte die
dänische Geistlichkeit auf, beim Gottesdienst am kommen-
den Sonntag im Gebete dem Sehnen der Menschheit nach
Frieden auf Erden Ausdruck zu geben und einen beson¬
deren Friedensgesang singen zu lassen.

Französische Hunnenkaken. Die „HumanitS" ver-
öffentlich» seit dem 12. Juni das Kriegstagebuch ihres im
Felde gefallenen Mitarbeiters Paul Lintier : „Mem Ge-
schütz. Erinnerungen eines Kanoniers von 1914." Lmtrer
diente feit 1913 beim 44. Artillerie-Regiment in Le Maas.
Der in den letzten Tagen veröffentlichte4. Teil des Tage-
buchs umfaßt den französischen Vormarsch von der Marne
bis zur Aisne. Da heißt es - wir entnehmen dies der
„Köln. Ztg." — in der „Humanitä" vom 12. Juli (unter
Weglassung des Unwesentlichen) : ^ . . . , ,.

Montag. 14.September. In Attichy(dem Hauptort des gleich,
namigen Kantons im Bezirk Comptägne, Dep. Oise, an der Elsen-
bahn Compiögne—Soissons) bringt uns ein Bauer mit lang herab¬
hängendem weißen Schnurrbart tn Eimern Bier und Wem. Er
wohnt in einem einzelstehenden Hause, das man von Attichy aus
sehr gut sieht, seitwärts vom Abhang, tn der Waldschneise. Wah¬
rend der deutschen Besetzung hatte er seine zu einsam gelegene
Wohnung verlassen, um sich im Flecken Attichy einzumteten. Ai,
vorgestern die Feinde abgezogen waren, kehrte er mit einem In-
santeristen in seine Behausung zurück. Er ging voraus, als er
im Hausgange durch di« eingestoßene Tür einen Feind in Pickel¬
haube bemerkte, der au, ihn anlegte. Er sprang zur Seite, wo-
durch er den französischen Soldaten freigab. Sogleich senkte
der Deutsche sein Gewehr nieder und hob die Hand- hoch. Zu
zwei nahmen sie ihn fest, setzten ihn in der Kücheo«f «inen
Stuhl und schossen ihm eine Kugel durch d' n Kopf.
Dann ließen sie ihn aus dem Stuhle liegen, wahrend sein Blut
aus der Stirn auf den Boden floß, um die Umgebung de,
Hauses und des Gartens abzusuchen. Sie fanden nicht» Berdach-
tiges. Als sie zurückkamen, war die Küche leer; es lag nur noch
eine Blutlache vor dem Stuhle. Aber nach der Ture zu und auf
der Treppe fanden sich Blutspurrn, und aus der Scheune horten st«
starkes Stöhnen. Wir fragten den Biedermann: „Was habt >hr
denn daraus mit eurem Bosch angefangen? — „Er liegt noch in
meiner Scheune", antwortete er uns feelenruhlg. —«Aber man
muß ihn doch von da wegnehmen. Cr fangt ,a an zu riechen.
— Natürlichl Ich will heule abend neben meiner Raucherkammer
ein Loch graben." — Als ich dem Bauer sagte, statt den Mann
aus so niedertröchttge Art zu töten,  hatten sie ihn doch
gesangennehmen können, da er sich ja ergeben habe, antwortete
mir der Biedermann: „Hätte er mich nicht gelotet, wenn ich allem
gewesen wäre? Ich für meinen Teil bin übrigens nicht Soldat.
Und er fügte hinzu: „Man wird nie genug von diesen Schmier-
finken vernichten können." . . . . m „

Hier haben wir also, so bemerkt die „Köln. Ztg. .
einen von dem französischen Soldaten und Schriftsteller
Paul Lintier bezeugten und verurteilten
Mord,  dessen sich der Zivilist rühmt, der ihn gemeinsam
mit einem französische^ Soldaten an einem deutschen
Soldaten verübt hat, der die Waffe niedergelegt und sich^
ergeben hatte. Ob der Mord wohl je seine Sühne finden
wird? ^ _

Welsche Worte und deutsche Laken. In der „Ga-
zette de Lausanne" schreibt ein Korrespondent, man habe
benierkt, daß im Nationalrat das Französische überwog.
wenn die großen allgemeinen Fragen und die internatlo-
nalen Beziehungen behandelt wurden, daß aber die
deutsche Sprache vorherrschte, wenn man sich mit der Er-
nährung beschäftigte. Das heißt also: Die welschen Paria-
-mentarier sind die Leute des großen Gedankens, die
Deutschen kümmern sich mehr um den Magen und
andere Dinge. Geht man aber den Verhandlungen
in unparteiischer Weise nach und schaltet die Bericht-
erltatter aus , so wird das Urteil ganz anders
lauten. Da erschienen die französischen̂ Redner
mit wahren Nichtigkeiten, Rempeleien nebensachücher
Natur (Draycottz. B.), während die Deutschen sich in
grundlegender, ernster Arbeit mit den wichtigsten, schww-
rigsten Taaesproblemen bejahten, wie Lebensmittelpolttir
usw. mit Dingen, die lies ins Leben des Volkes ein-
schueioeu. ferner Tagvlatt.)

^rledeuDgLlie .e ui Ttotroegen . Die Llopenhageiier
.National Ttdende" meldet aus Kristiania, baß die nor-
weg.sche Kirchenbehörde bestimmte, daß am 1. August,,
de». Tage, an dem der Weltkrieg in das dritte Jahr e,n-.
tritt, vormittags 11 Uhr sämtliche Kirchenglocken der Stadt
«ine Viertelstunde lang läuten sollen. Alle Kirchen sollen
geöffnet bleiben, damit die Bevölkerung für den Frieden
beten kann ; gleichzeitig wird gedampjtes Orgelspiel er-
tönen.

?ln» Groh-Verlin.
rkeber die Sonzesflonspftich » des Handels mit

Lebensmitteln und den sogenannten Kettenhatiüel hat
sich der Präsident des Kriegsernährungsamtes aut eine
Anfrage der Aelteften der Kaufmannschaft von Berlin
ausführlich geäußert. Danach ist der Begriff Handel mit
Lebens- und Futtermitteln im weitesten Sinne zu ver-
stehen und umfaßt jede Art des gewerbsmäßigen Ver-
kaufs, soweit sie nicht nach 81 Abs. 2 der Berordiimig aus-
scheidet. Der Begriff Kleinhandelsbetrieb ist im Sinne von
Detailhandel zu verstehen. Der Ausdruck Berbraucher ist im
Gegensatz zu Verarbeiter zu verstehen, so daß Bäckereien/
Konditoreien, Brauereien usw. nicht als Verbraucher an¬
zusehen sind ; Gastwirte dagegen sind den Verbrauchern
gleichgestellt. Eine Liste derjenigen Verordnungen, nach
denen die Erlaubnis zum Handel in Rücksicht auf den
8 1 Abs. 2 Nr. 3 nicht mehr erforderlich ist, läßt sich nicht
aufstellen. Viehhändler z. B., die auf Grund der behörd¬
lichen Organisation des Biehbondels bereits eine Ge¬
nehmigung erhalten haben, bedürfen einer erneuten Er¬
laubnis nicht. i

Als Lebensmittel sind z. B . auch anzusehen Gegen-
stände wie Wein. Bier, Selterswaffer . Pudding , und Back-
pulver. Ersatzstoffe für Lebensmittel . Suppenwürfel und
-würzen, Kaffee. Tee. Gewürze. Därme ufw. Für den
Fall der Versagung der Erlaubnis des Handels schließt
sich der Präsident de» St ffi. 21. der Ansicht der Aeltesten
der Kaufmannschaft von Berlin an, daß die Verordnung
keine rückwirkende Kraft hat, bereits abgeschlossene Ge-
schäfte also auch tm Falle der Versagung erfüllt wer-
den dürfen. Für eine nähere Erläuterung des Be¬
griff, Kettenhandel liegt nach Ansicht des Präsidenten
des St E. A. kein hinreichender Anlaß vor. Bei Erlaß
der Verordnung sei man nach eingehender Beratung mit
Handelssachverständigen davon ausgegangen , daß die be¬
teiligten Kreise in der Lage seien, ihrerseits zu beurteilen,
ob geschäftliche Maßnahmen sich im Rahmen erlaubter
kaufmännischer Geschäfte hielten oder aber Machenschaften
darstellen, die sich unter den durch den Krieg geschaffenen
Verhältnissen als unlautere erweisen. Au Auskünften
über die Verordnung ist das Volkswirtschaftliche Sekre-
tariat der Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin,
Börsenaebäude. nackt wie oor berelt.

-f Schutz der 6riegsbeschädigten vor Ausbeutung.
Der Oberbesehlshaber in den Marken erläßt folgende Be-

kannünachunĝ e^ hr elner  Ausbeutung der KrlegsbefchS-
diäten durch private Unternehmer und einer den wirk-
lichen Interessen der Kriegsbeschädigten nicht entsprechen-
den Berufsberatung vorzubeugen, bestimme ich hiermit
für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Brau-
denburg auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand :

I. Es ist verboten , _ . _
1. die öffentliche Ankündigung privater Lehrgänge.

welche zum Zwecke der Berufsbildung Knegs-
befchüvigter eingerichtet oder bestimmt und von der
zuständigen Provinzialstelle für die Kriegsbescha»
digteiisürsorge (für die Stadt Berlin dem Magistrats-
kvinmiffar für die Kriegsbeschädigtenfürforae. für
die Provinz Brandenburg dem Landesdirektorl
nicht ausdrücklichzuerkannt und zugelaffen sind;
jede mündliche oder schriftliche Aufforderung an
Kriegsbeschädigte zur Teilnahme an privaten Lehr-
gängen der zu 1 genannten Art;
jedes einem Kriegsbeschädigten geltende öffentliche
oder persönliche (schriftliche oder mündliche) Angebot
zum Bert»ieb von Waren jeglicher Art;

4. Kriegsbeschädigten Werkzeuge. Maschinen, Musik-
instrumente oder andere dem Erwerbe dienende
Gegenstände gegen Sicherheitsleistung oder auf Ab¬
schlagszahlung zum Kauf ohne vorherige ausdrück,
liche Aufsoideiung des Käufers anzubteten.

II. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi» zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Hast oder Eeivstraje bis zu 1500 Ji  bestraft . (W. T.-B.)

Letzte Nachrichten.
Ein Zeppelin über den Alandsinseln.

V e r l i n , 26. Juli . (BIB . Amtlich.) Lines un¬
srer rNarineluftschiffe hat am 25. Juli einen Angriff auf
den Haupt st ühpunkt der russischenundeng.
tischen U - Boote  in INarienham ausgesührt und die
dortigen Hafenanlagen mit 700 Kilogramm Spreng-
bomben mit gutem Erfolg  beworfen . Trotz heftiger
Beschießung ist das Luftschiff unbeschädigt in feinen Flug-
Hafen zurückgekehrt. ;

•

Stockholm. 26 . Juli . Laut schwedischen Blättern
wurde gestern an der Ostküste Schwedens ein Z epp e l i n
beobachtet. Um 12 Uhr war er über Faro sichtbar und
flog dann südwärts . Derselbe oder ein anderer Zeppelm
wurde Dienstag abend von Graddö aus beobachtet. Das
Luftschiff steuerte in nördlicher Richtung . Zugleich hörte
mpn eine starke Kanonade  von Osten. Stockholms
„Tidningen " betont , daß diese Kanonade aus der Gegend
der Alandsinfeln gekommen fei. Wie das Blatt erfahrt,
senkte sich der Zeppelin über Aland und wurde von dort
aus b e s cho s s e n . Vom Vaddö aus , das Aland gegen-
überlieqt , konnte man deutlich sehen, daß die Kanonade
von Kriegsschiffen herrührte . Schießübungen russischer
Fahrzeuge bei Aland sind in letzter Zeit oster beobachtet
worden.

Weilburger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Freitag , den 28. Juli : Meist

heiter , stellenweise örtliche Gewstterbildung , tagsüber
warm,

2.

s.



Der sterbende Soldat
A. Eimer.

Ich bin gewiß, daß alles kommt,
Wie es zu meinem Heile frommt.
Gott, der so gnädig und gerecht,
Meint's immer gut mit seinem Knecht.
Drum leb' und sterbe ich darauf,
Daß mir im kurzen Lebenslauf
Und allem, was mir Leid geschah,
Die Hand des Herrn stets sichtbar nab.

Vor kurzen Stunden war die Schlacht,
Die ich für Deutschland mitgemacht.
Die Fahne flatterte voran,
Und freudig folgte Mann für Mann.
Mein Leutnant sank, der Fähnrich fiel;
Da drängte ich mich durchs Gewühl,
Ergriff das Banner, frank und frei
Und — lockte so den Tod herbei

In bittrer Not und großer Q >al
Durchmess' ich jetzt das Sterbetal.
»Fließ nur dahin, mein junges Blut !"
Des Feindes Kugel traf zu gut.
Ich finde nie den Weg zurück
Zu meiner Kindheit holdem Glück.
Nur noch die Sehnsucht lenkt den Smn
Dahin, wo ich zuhause bin.

Mein Auge wird schon trüb und schwer
Ich sehe nicht die Erde mehr,
Nur dich, den Himmel, sehe ich,
Du spannst im weiten Bogen dich.
Und scheinst mir doch beim Sternenschein
Und Mondesglanz ganz nah' zu sein,
Als Zeichen, daß mich Gottes Hand
Bald führt ins ew'ge Vaterland.

Sem Erholungsurlaub.
Von Martha Henzler.

(Nachdruck verboten.)
' ' (Schluß.)

'„Of), für was haben Sie die bekommen? Bitte, bitte,
erzählen Sie es schnell, das ist ja furchtbar interessant!"
rief Anna Werner und drängte sich resolut an ihn heran.
»Mein« Brüder schreiben gar nichts von ihren Erleb¬
nissen I"

»Wie war's denn beim ersten Kampf? Das muß ja
gräßlich zugegangen sein", sagte Käthe Lange und hing
begierig an seinen Lippen.

„Friedchen Cilenius ist Krankenschwester geworden,
haben Sie sie mal irgendwo gesehen?" lispelte die kleine
Sophie Linder mit einem leisen Seufzer. „Ich wäre auch
zu gern Pflegerin, aber" — sie verstummte plötzlich und
sah ängstlich nach ihrer Mutter hinüber, die ihr energisch
abwinkte. Das dumme Kind, womöglich verriet sie ihm
noch, daß sie abgewiesen wurde, weil sie nur Offiziere
pflegen wollte!

„Waren Sie wirklich nicht ein einziges Mal verwundet,
Herr Hauptmann?" fragte gedankenlos das alte, schwer¬
hörige Fräulein Rosen.

„Um Gottes willen, LuiseI Sie beschwören ja das
Unglück herauf!" schrie es ihr von allen Seiten in die
Ohren.

„Nicht wahr, Herr Hauptmann, Sie wissen sich immer
im richtigen Augenblick in Sicherheit zu bringen?" rief
die Kanzleirätin dazwischen.

„Ich wollte, ich könnte das jetztI Das schärfste Granat¬
feuer wäre mir Erlösung!" hätte Gerhard gar zu gern
irwidert. Aber resigniert ließ er sich dafür zum Tisch
terren und in den nächstbesten Sessel drücken. Man ließ
ihm ja nicht Zeit, nur ein einziges Wort zu erwidern.
Er. der kühn allen Gefahren trotzte— mit seiner Kom¬
pagnie mitten durch den Kugelregen des Feindes jagte
— jeden Sturmangriff siegreich überwand — er war hier
»ehrlos gemacht — von dem sogenannten „schwachen
Geschlecht". —

Ties Atem schöpfend, lehnte er sich zurück.
Frau Hiller sah eine leise Ungeduld in seinen Zügen

lufzucken.
„Mein Sohn ist die ganze Nacht gefahren", ent¬

schuldigte sie ihn.
„O, die ganze Nacht? Muß das anstrengend ge¬

wesen sein!" klang es von Mund zu Mund. „Also so
weit waren Sie von uns entfernt?"

„Wie lange bleiben Sie eigentlich? Wir möchten
das gerne missen, denn zu uns müssen Sie morgen gleich
zum Mittagessen kommen", bestiminte Frau Werner in
entschiedenem Tone.

„Zu uns auch! Zu uns auch!" rief es im Chorus
durcheinader.

Gerhard hielt sich unwillkürlich die Obren zu.
„Was, der Junge ist hier — und ich muß es nur

durch Zufall erfahren?" Die Tür wurde hastig aufge-
rifien. und ein behäbiger, älterer Herr stolperte fast über
die Schwelle.

„Ah. lieber DoktorI Das ist nett von Ihnen !" Er¬
freut ging Frau Hiller ihm entgegen.

Auch Gerhard erhob sich wie erleichtert. Gott sei Dank,
wenigstens eine vernünftige Ablösung!

„Muß uns der gerade in die Quere kommen!" flüsterten
sich die Frauen ärgerlich zu.

Mit ausgestreckten Händen trat Doktor Sigmund Ger¬
hard entgegen. Sein rundes, frisches Gesicht strablte in
gutmütiger Freude : „Junge. Junge I Und wenn du
Oberst oder General wirst — ich duze dich weiter! Hab'
ich nicht redlich teil an seiner Kraft und Gesundheit, liebe
Jrau Hiller? Hal'al aha I Wie manches Heilmittelchen
Hab' ich ibm hinter die Binde gegossen." Er lachte aus vollem
Half« über seinen prächtigen Witz. — Fürs erste nehme
ich dich in Beschlag." — Gerhard beiseite ziehend, raunte
»r ihm halblaut ins Ohr: „Mit den Weibern machen wir
^rzen Prozeß. Die werden einfach abgewimmelt, das
Programm dazu habe ich mir unterwegs schon zurecht-
arstellt. Also, für heute abend großer Empfang im „Wil-
den Roß"."

„Oh, da kommen wir auchl" rief es begeistert von
allen Lippen.

„Abwarten, meine Damen1 In solch ernsten Zeiten
Emffen die Männer Zusammenhalten, und was wir zu
l» fp« chen haben, taugt nicht für so zartfühlende Frauen¬
herzen, wie ich sie, meiner Praxis nach, beurteilen kann",
schloß Doktor Sigmund mit einem triumphierenden Seiten¬
dtick auf hie verdutzt drein schauenden Damen.

„Einen Dortrag hältst du uns doch auch?" wandt»
er sich wieder an Gerhard. „Wir rechnen sogar damit.
Denn von den Zeitungen erfährt man nie etwas Genaues.
Aber die Wahrheit, von einem Augenzeugenüberliefert,
klingt doch ganz anders, nicht wabr?"

„Iawobl . als ob wir die nicht hören könnten", mischte
sicb Frau Werner ein und sah dem Doktor herausfordernd
ins Gesicht.

„St ! St l — Gemach, gemach— meine Liebe. Fürs
Fraucngemüt einen Extravortrag! liebrigens sieht unser
Heid etwas abgespannt und müde aus, da muh ich jetzt
leider ein Machtwort sprechen und den Damen ven Rück¬
zug empfehlen. Wir wollen dich doch heute abend frisch
bei Stimmung und Laune genießen. Gerhard. Ra, ich
will mit gutem Beispiel vorangehen", fuhr er fort, als er
merkte, daß niemand den Anfang machen wollte.

„Wem darf ich zuerst denArm reichen? Bitte, zieren
Sie sich nicht, bei dem alten Junggesellen riskieren Sie
sicher keine böse Nachrede."

Wohl oder übel mußte sich eine nach der anderen
seinem Bortritt anschließen.

Doktor Sigmund aber gab durch geheime Zeichen zu
verstehen, daß er gleich wieder zurückkäme.

„Der gute Mensch! Er bewährt sich doch in allen
Lagen als ein echter Freund — findest du nicht auch,
Gerhard?" sagte seine Mutter mit einem zufriedenen
Lächeln und sah dem Schwarm, der eben noch vom Gitter¬
tor zurückwinkte, freundlich grüßend nach. -

Auf acht Tage war ihm der Urlaub bemessen. Der
dritte hatte eben begonnen und sollte von früh bis abends
mit allerlei unumgänglichen Verpflichtungen ausgefüllt
werden. „Was dem einen recht ist, istdem andern billig",
entgegnete ihm feine gute Mutter mit bittender Miene,
wenn er aus irgendeine Weise entschlüpfen wollte.

Aber heute mußte er einen Versuch, mal seine eigenen
Wege zu gehen, mit aller Energie wagen.

Erstens sollte der ( uilanzug zu Ehren k̂ innen. Ein
Llusflug in die Residenz schwebte ihm wle eine rettende
Insel vor Augen. Am besten war wohl, er trat gleich
mit der Tatsache vor seine Mutter. Als er seinen Schrank
öffnen wollte, fehlte der Schlüssel. Er suchte alles ab.
Endlich riß ihm die Geduld. . . .

Frau Hiller hörte ihn rumoren und brummen.
Sie kam herein und fragte mit dem unschuldigsten

Gesicht von der Welt: «Was machst du denn eigentlich?
Suchst du etwas ?"

„Ja. Meinen Zivilanzug", platzte er heraus.
„Zu was denn? Hier brauchst du ihn doch nicht",

entgegnete sie ruhig.
„In die Residenz möchte ich, ich sehne mich nach Ab¬

wechslung, denn" . . .
Sie unterbrach ihn hastig: „Das Hab' ich mir gedachti

Siehst du, und darum habe ich ihn dir weggeschlossen.
Ich kann doch eine solche Unvorsichtigkeit nicht dulden.
Was würde man von mir denken! Rein, ich hätte keine
ruhige Minute ! Bedenke doch» wenn dir ein Vorgesetzter
begegnen würde! Oder wenn du einen unserer Bekannten
träfst, der dich in irgendein Lokal mitnähme, wo du tausend
Unannehmlichkeitenausgesetzt wärestl Daß ihr Männer
auch gar keine Logik habt! Ja. mich würde man zuletzt
für deine Torheit verantwortlich machenI Siehst du denn
das nicht ein ? Junge, lieber Junge, tu mir das nicht
an I" Zärtlich umschlang sie seinen Hals : „Du. mein ein
und alles !"

Und Gerhard beugte sich wieder dieser Uebermacht
von Liebe. Resigniert ließ er sich von einem Besuch zum
andern schleppen, und je schwüler und beklommener ihm
dabei um Herz und Sinn wurde, desto heißer sehnte er
sich trotz aller empfangenen Wohltaten und Ehren — in
seinen Unterstand und Schützengraben zurück.

Als es ans Einpacken ging, revidierte Frau Hiller
jedes Stück mit fürsorglicher Umständlichkeit. Dabei fiel
thr „Die fromme Helene" — in die Hände. Entsetzt nabm6:das Buch an sich. „Junge,Junge, wie kommst du zuusch! Den wirst du doch nicht mitnehmen?" Sie blätterte
hin und her und hielt ihn ihm vor die Augen. „An diesen
unmoralischenBildern findest du Gefallen? Herrgott, ich
schäme mich ja vor deinem ganzen Regiment! Auf mich
fällt so etwas zurückI Und dann diese blöden Verse.
Da" — nun sah man ihre Trümmer rauchen— „hat das
Sinn und Verstand? Gut, daß ich das noch entdeckt
habe." Und der gute Busch verschwand in ihres Schrankes
Tiefen.

Am nächsten Tage nahmen sie Abschied voneinander.
Es war ein hartes Losreißen Seine Mutter hielt sich
tapfer. Auch er tat sich Gewalt an, seinen stillen
Schmerz zu verbergen. Wußte man, ob man sich wieder¬
sah? —

„Laß milch ganz allein zur Bahn gehen, liebe Mutter",
bat er mit nachdrücklichem Ernst, bis sie nachgab.

2ln der Gartenpforte winkte er und grüßte verschleierten
Blicks ein letztes Mal zurück.

Auf Seitenpfaden nahm er den Weg zur Bahn. Nur
jetzt keinem begegnen; die. acht Tage waren zum Opfer
gebracht, der Abschied war sein einziges Recht geblieben.
Niemand wußte, wann er reiste. -

Wenige Minuten vor Abfahrt trat er auf den Bahn¬
steig. Er wunderte sich über die Menschenmenge, die ihm er¬
wartungsvoll entgegenstrebte.

Ein Musikstück wurde intoniert. „Gloria — Gloria-
In der Heimat — in der Heimat" -

Im nächsten Augenblick war er umringt. Daß man
Lifette das Geheimnis mit List abgerungen, ahnte er
ja nicht.

Er machte gute Miene zum bösen Spiel — und als
er im Wagen sah, stieß er ein erlöstes „Hurral Marsch,
marsch! Vorwärts I" von sich.

Er fuhr wieder hinaus in Sturm und Kampfesliot. —

Arrmischles.
Anzeigendeutsch. In den Anzeigen der Zeitungen

behauptet das Fremdwort am hartnäckigsten seinen Platz.
Warum ? Macht es einen besseren Eindruck, wenn ä statt
zu, Offerte statt Angebot, Referenzen statt Empfehlungen
dasteht? Höchstens auf solche Leute, die auch heute noch
keinen Sinn für das gute deutsche Wort"haben. Oder ist
es verständlicher, Telephon statt Fernsprecher, Rohmaterial
statt Rohstoff, ReseroelSgcr statt Vorratslager, franko statt
frei zu sagen ? Das kann kein Mensch im Ernst be¬
haupten. Oder zwingen Sckönheitsrücksichten, Export der
Ausfuhr, en detail dem Kleinhandel, illustrierte Kataloge
gratis den kosteniosen Verzeichnissen mit Abbildungen
vorzuziehen? Reinheit ist doch die größte Schön¬
heit der Sprache. Oder bringt es größeren Geschäfts-
vorteil, wenn man Fabrikat für Erzeugnis, umfaffo»
nieren für umändern, prima Qualität für bestes oder
feinstes setzt? Deutsche Arbeit ist doch jetzt so gut, daß sie
des Aufputzens dur.y ein Fremdwort nicht mehr bedarf.
Oder will etwa die Kundschaft, daß man ihr statt eines
Abteilungsvorstebers einen Reisortchef vorstellt, statt vom

Fach von der Branche spricht, statt desLederkSpersTo»
vorlegt ? Das deutsche Volk hat in dem Kriege be
daß es die Vertreibung der fremden Eindringliche^
Im Grunde wünschen das die Slnzeigen den auch-
ja alle vaterländisch geiinnie und wohlmeinende "
Was ist also der Grusid? Der Gebrauch embeh
Fremdwörter läßt aus mangelhafte Beherrschung der em<
Muttersprache oder aus Bequemlichkeit schließen.

miinffiMt frpmhinnrtftMllßö h .schmackvolles, möglichst fremdwortreinesDeutschm
die wirksamste Geschästseinpsehlung. Darm«. .. . . — — - - — möge
der etwas in die Zeitung zu setzen hat, in seinen An-
sich gut deutsch ausdrücken. Tesch

Geschlchkskalender.
Freitag , 28. Juli . 1750. Ioh. Seb. Bach, Tondl»^

Leipzig, — 1784. Robespierre hingerichlet. — *8ü4. 1 g / M
Feuerbach. Philosoph, * Lundshut. — 1842. Clem. Br«m,
Dichter, t Aschafienburg. — 1914. K rteg - erklär»
Oesterreichs an Serbien. — 1915 . NordöstlichDon(
walki besetzten deutsche Truppen beiderseits der nach Oiita
den Bahn einen Teil des feindlichen Stellungen und Mochte,
Gefangene. — Unter schweren Verlusten der Russen scheiterten»
starke Gegenangriffe der Russen südlich des Narew und südlich
Nasrelst. — Die italienischen Angriffe ermatten an d,r „r
Front. Auch ihre zweite Offensive endete also mit vollem
erfolg. Sie hatten einen Gejamtverlust von etwa 100 ovo^
— Leichte österreichisch- ungariiche Kreuzer griffen mit Er!oi° r 1
Bahnstrecke von Ancona dis Pejaro an.
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Für die Schriftleitung verantwortlich: K. Klose. Herb
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Mkanmmachungen der Stadt Hem

Anträge auf AusfteUniil
von UadfahrKarten

uns

iber

sind umgehend in Zimmer Nr . 10 des Rathauses
stellen. Die alten Radfahrkarten sind bei Stellung
Antrages abzuliefern. Die bisherigen Radfahrkari
werden hiermit für ungültig erklärt.

,Seite

Herborn, den 27. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: B i r ke n d ahl.
■nben

Rkgkluilg der llfifdiücrfotpi
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird

Samstag , den 29. d. Mts ., nachmittags von 1—5
durch die hiesigen Metzger verkauft

Verkauf von Fleisch außer der oben am
Zeit ist den Metzgern verboten.

Der Verkauf findet nur gegen Vorzeigung des
buches statt, in welches die verabfolgte Menge
Metzgern einzutragen ist.
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Die Höchstpreise sind: J
Kalb- und Schweinefleischdas Pfd . 1,90 M
Rindfleisch das Pfund 2,50 Ji

Herborn, den 27. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl

engli
El

Frühkartoffeln.
Von heule Donnerstag , den 27. d. Mts ., ab gelangen

Frühkartoffeln |
im Rathause zur Ausgabe.

Auch steht noch

Maisschrot und Gerstenkkeie
zur Verfügung der Ziegen- und Schweinebesitzer.

Herborn, den 27. Juli 1916.
Der Dirtschaftsausschch

Bei der Ausgabe von Butter
werden in dieser Woche die Inhaber der Vrolbücher
Nr . 701—900 berücksichtigt.

Butterkarten
sind bis Freitag , den 28. d. Mks., in Zimmer Nr. 8
Rathauses zu beantragen.

Ausgab?' der Butter
Samstag , den 29. d. Mls ., nachmittags von 4—5 #
in der Turnhalle des Rathauses,

herborn , den 24. Juli 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke n dahl-

Gebrauchter

Grnte-Wagen
1111b 1 Wrndkpjiug

zu verkaufen.
Georg Jopp,

Skbmiedenleister, Herborn.
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Mädchen
für leichte Arbeiten
Druckerei gesucht.

in die

DruckereiE, flndins.

Kirchliche MchW
Herborn

Donner-taa, den 27.»
abends 9 Uhr

Kriegsbetstlmde t*
Kirche. Lied'- ’4'

(Etz wird mit allen
geläutet .)

Dillenburg-
DonnerStaa 91W

Kriegsandacht in der'
kinderschuft'
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